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Tragischer Sturz: 72-jährige Urlauberin
im Lattengebirge schwer verletzt

Eine 72-jährige Touristin stürzt im Lattengebirge 15 Meter
in einen Bach. Rettungskräfte leisten sofortige Hilfe.

Erfahren Sie mehr über den dramatischen Unfall.

Ein Ausflug in die malerischen Berge kann schnell zu einem
unvorhergesehenen Drama werden. So erlebte es eine
72-jährige Touristin aus Baden-Württemberg, die am
Donnerstag, 22. August, beim Wandern im nördlichen
Lattengebirge einen schweren Zwischenfall hatte. Ihr wie ein
aus dem Bilderbuch erscheinendes Abenteuer verwandelte sich
in einen Wettlauf gegen die Zeit, nachdem sie etwa 15 Meter in
eine Gumpe des Wappachs stürzte und sich dabei schwere
Verletzungen zuzog.

Der Vorfall ereignete sich gegen 13 Uhr auf dem beliebten
Alpgarten-Rundweg in Bayerisch Gmain, einer Region, die für
ihre atemberaubenden Ausblicke und Wanderwege bekannt ist.
Aufgrund der unglücklichen Situation wurde der Begleiter der
Frau, der etwas voraus war, lediglich durch das Geräusch ihres
Sturzes alarmiert. Sofort erkannte der Mann die Dringlichkeit der
Situation und setzte einen Notruf an die Leitstelle Traunstein ab.

Rasche Rettungsmaßnahmen greifen

Nach dem Alarm wurden unverzüglich Rettungsmaßnahmen
eingeleitet. Die Bergwachten Bad Reichenhall und Teisendorf-
Anger sowie der Traunsteiner Rettungshubschrauber „Christoph
14“ wurden mobilisiert. Diese schnelle Reaktion zeigt, wie
wichtig eine gut organisierte Notfallversorgung in bergigen



Regionen ist.

In Bayerisch Gmain bereitete das Besatzungsteam des
Hubschraubers eine Bergrettung vor. Ein Bergretter und ein
Notarzt wurden mit einer Seilwinde in die Schlucht abgelassen,
wo die Verletzte lag. Parallel dazu machten sich weitere
Bergretter auf den Weg zur Einsatzstelle, um die Frau so schnell
wie möglich zu unterstützen und sie sicher nach oben zu
bringen.

Die dramatischen Bilder, die sich in dieser Zeit abspielten,
gaben Anlass zu großer Sorge, aber auch zu einer starken
Zusage von Hilfe durch die Einsatzkräfte, die unter großem
Druck arbeiteten, um die Touristin möglichst rasch zu erreichen.

Die medizinische Versorgung nach dem
Sturz

Nach der Erstversorgung durch den Notarzt wurde die Frau
mithilfe des Hubschraubers geborgen. „Christoph 14“ flog die
72-Jährige von der Unfallstelle zu einem Zwischenlandeplatz, wo
sie sofort im Rettungswagen des Berchtesgadener Roten
Kreuzes medizinisch versorgt wurde. Anschließend erfolgte der
Transport ins Klinikum Traunstein, wo sie die notwendige
Behandlung erhielt.

Die Bergretter und die vielen anderen Beteiligten zeigten ein
hohes Maß an Professionalität und Engagement. Währenddessen
begleitete ein Polizeibergführer der Alpinen Einsatzgruppe die
Angehörigen der Verletzten sicher ins Tal, während die
nachträglich alarmierte Canyon-Rettungsgruppe schließlich nicht
mehr benötigt wurde.

Diese Tragödie verdeutlicht nicht nur die Gefahren, die beim
Wandern in den Bergen lauern können, sondern auch die
Wichtigkeit einer schnellen und koordinierten Rettung in
schwierigen Terrain. Diese Ereignisse erinnern uns daran, mit
großer Vorsicht bei Outdoor-Aktivitäten vorzugehen und immer



die individuellen Risiken abzuwägen.

Reflexion über Sicherheit beim Wandern

Das Erlebnis der Touristin ist ein eindringlicher Hinweis auf die
Notwendigkeit, beim Wandern stets auf Sicherheit zu achten.
Insbesondere auf unebenem Terrain sollten Wanderer gut
ausgerüstet sein und immer in Begleitung eines Partners reisen.
Auch die Wahl der Wanderwege sollte gut überlegt sein, um das
Risiko von Unfällen zu minimieren.

Die fesselnde Schönheit der Berge kann oft von unerwarteten
Ereignissen begleitet werden. Daher ist es unerlässlich, die
eigenen Grenzen zu kennen und die Natur mit Respekt zu
behandeln. Das Bewusstsein für Sicherheit kann einen
erheblichen Unterschied machen und im besten Fall solche
tragischen Vorfälle verhindern.

Solche tragischen Unfälle in den Alpen sind nicht selten. Die
schroffen Gebirgszüge und die wechselhaften
Wetterbedingungen stellen nicht nur erfahrene Bergsteiger vor
Herausforderungen. Insbesondere im Sommer, wenn viele
Touristen die alpine Region besuchen, kommt es häufig zu
Unfällen. Laut dem Deutschen Alpenverein wurden im Jahr 2023
allein in den bayerischen Alpen rund 100 Rettungseinsätze
aufgrund von Stürzen und anderen Notfällen registriert. Dies
zeigt, wie wichtig präventive Maßnahmen und
Sicherheitsvorkehrungen sind, um das Risiko für Wanderer zu
minimieren.

Die Bedeutung der Bergrettung

Die Bergrettung in Deutschland, insbesondere in Bayern, ist gut
organisiert. Der Einsatz von Hubschraubern wie „Christoph 14“
ist ein wesentlicher Bestandteil der Rettungsmaßnahmen, da
diese schnell zu schwer zugänglichen Orten gelangen können.
Die Einsatzkräfte bestehen häufig aus erfahrenen Bergsteigern
und Rettungssanitätern, die auf anspruchsvolle



Rettungssituationen spezialisiert sind. 

Zusätzlich zu den Hubschrauber-Einsätzen zeigen Statistiken,
dass auch Bodenrettungsteams eine entscheidende Rolle
spielen. Diese Teams sind oft die ersten vor Ort und leisten Erste
Hilfe, bevor schwerere Verletzte evakuiert werden können. Die
enge Kooperation zwischen den verschiedenen
Rettungsdiensten, wie Wasser- und Bergwacht, verbessert die
Effizienz der Einsätze erheblich.

Vorsichtsmaßnahmen für Wanderer

Um das Risiko von Unfällen zu minimieren, ist es wichtig, dass
Wanderer sich gut vorbereiten. Zu den empfohlenen
Vorsichtsmaßnahmen gehört, die Wanderroute im Voraus zu
planen und sich über das Gelände sowie die Wetterbedingungen
zu informieren. Außerdem sollten Wanderer immer ausreichend
Wasser, Snacks und ein erstes Hilfepaket dabei haben.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die angemessene Ausrüstung.
Hochwertige Wanderschuhe, wetterfeste Kleidung und in einigen
Fällen auch Sicherungsgeräte können entscheidend sein für die
Sicherheit in alpinem Gelände. Auch das Wandern in Gruppen
wird empfohlen, da eine Begleitperson im Notfall schnell Hilfe
leisten kann.

Details
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